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PFARREI  SAN  FRANCESCO


Parrocchia San Francesco 

Via Cittadella 20     CH-6600 Locarno
 

Tel: 091-751 8414 Fax: 091-752 3530


23. 05. 2016 - DM
Wichtige Informationen

Abwesenheit von Don Matias
Unser Pfarrer, Don Matias, besucht im Sommer seine Heimat Angola. Während seiner Abwesenheit vom 5. – 23. August ist der in der Pfarrei bestens bekannte Pfarrer Dr. Franz Bürgi – Don Francesco – im Pfarrhaus wohnhaft und übernimmt in Vertretung die Aufgaben des Pfarrers. Herzlichen Dank für diese wertvolle Hilfe!
++++
Gottesdienste auf dem Campingplatz

Während der Sommerzeit, d.h. vom 3. Juli bis zum 4. September, hält Don Matias oder Don Francesco auf dem Camping-Platz Campofelice in Tenero jeweils am Sonntag um 11:15 Uhr eine heilige Messe. Diese Messe in der freien Natur ist immer sehr anregend. Touristen, aber auch die Mitglieder der Pfarrei sind herzlich eingeladen, an diesem Gottesdienst teilzunehmen, zu beten und zu singen.

++++

Kirchencafé / Kirchenapéro

Die bisherigen „Kaffee-Stübchen“ im Pfarrhaus waren gut besucht.
Das nächste Kirchencafé findet am 4. September statt. Dann werden wir Zeit haben, uns über die Erlebnisse während des Sommers zu unterhalten.
++++
Denkanstoss unseres Papstes

Papst Franziskus schreibt in seiner Bulle zum Jubiläumsjahr der Barmherzigkeit (Art. 12 + 15):

Die Kirche hat den Auftrag, die Barmherzigkeit Gottes, das pulsierende Herz des Evangeliums, zu verkünden. Durch sie soll die Barmherzigkeit das Herz und den Verstand der Menschen erreichen. Die Braut Christi macht sich die Haltung des Sohnes Gottes zu eigen und geht allen entgegen und schliesst keinen aus. In unserer Zeit, in der die Kirche sich der Neuevangelisierung verschrieben hat, gilt es das Thema der Barmherzigkeit mit neuem Enthusiasmus und einer erneuerten Pastoral vorzutragen. Es ist entscheidend für die Kirche und für die Glaubwürdigkeit ihrer Verkündigung, dass sie in erster Person die Barmherzigkeit lebt und bezeugt! Ihre Sprache und ihre Gesten müssen die Barmherzigkeit vermitteln und so in die Herzen der Menschen eindringen und sie herausfordern den Weg zurück zum Vater einzuschlagen.

Die erste Wahrheit der Kirche ist die Liebe Christi. Die Kirche macht sich zur Dienerin und Mittlerin dieser Liebe, die bis zur Vergebung und zur Selbsthingabe führt. Wo also die Kirche gegenwärtig ist, dort muss auch die Barmherzigkeit des Vaters sichtbar werden. In unseren Pfarreien, Gemeinschaften, Vereinigungen und Bewegungen, d.h. überall wo Christen sind, muss ein jeder Oasen der Barmherzigkeit vorfinden können.

Es ist mein aufrichtiger Wunsch, dass die Christen während des Jubiläums über die leiblichen und geistigen Werke der Barmherzigkeit nachdenken. Das wird eine Form sein, unser Gewissen, das gegenüber dem Drama der Armut oft eingeschlafen ist, wachzurütteln und immer mehr in die Herzmitte des Evangeliums vorzustossen, in dem die Armen die Bevorzugten der göttlichen Barmherzigkeit sind. Die Verkündigung Jesu nennt uns diese Werke der Barmherzigkeit, damit wir prüfen können, ob wir als seine Jünger leben oder eben nicht. Entdecken wir erneut die leiblichen Werke der Barmherzigkeit: Hungrige speisen, Durstigen zu trinken geben, Nackte bekleiden, Fremde aufnehmen, Kranke pflegen, Gefangene besuchen und die Toten begraben. Und vergessen wir auch nicht die geistigen Werke der Barmherzigkeit: den Zweifelnden recht raten, die Unwissenden lehren, die Sünder zurechtweisen, die Betrübten trösten, Beleidigungen verzeihen, die Lästigen geduldig ertragen und für die Lebenden und Verstorbenen zu Gott beten.

Wir können uns nicht den Worten des Herrn entziehen, auf deren Grundlage wir einst gerichtet werden: Haben wir dem Hungrigen zu essen gegeben und dem Durstigen zu trinken? Haben wir Fremde aufgenommen und Nackte bekleidet? Hatten wir Zeit, um Kranke und Gefangene zu besuchen? Genauso werden wir gefragt werden, ob wir geholfen haben, den Zweifel zu überwinden, der Angst schüren und oft auch einsam machen kann. Waren wir fähig, die Unwissenheit zu besiegen, in der Millionen Menschen leben, besonders die Kinder, denen es an der notwendigen Hilfe fehlt, um der Armut entrissen zu werden? Waren wir denen nahe, die einsam und bekümmert sind? Haben wir denen vergeben, die uns beleidigt haben, und jede Art von Groll und Hass abgewehrt, die zur Gewalt führen? Hatten wir Geduld nach dem Beispiel Gottes, der selbst so geduldig mit uns ist? Und schlussendlich, haben wir unsere Schwestern und Brüder im Gebet dem Herrn anvertraut? In einem jeden dieser „Geringsten“ ist Christus gegenwärtig. Sein Fleisch wird erneut sichtbar in jedem gemarterten, verwundeten, gepeitschten, unterernährten, zur Flucht gezwungenen Leib …, damit wir Ihn erkennen, Ihn berühren, Ihm sorgsam beistehen. Vergessen wir nicht die Worte des heiligen Johannes vom Kreuz: „Am Abend unseres Lebens werden wir nach der Liebe gerichtet werden.“
Aus diesem Grund werden wir uns am 15. September zum Schluss noch einmal mit dem Meditationsbild von Bruder Klaus beschäftigen. Notieren Sie sich schon diesen Donnerstagnachmittag in Ihre Agenda!
++++

Gebetsapostolate im Juli
Der Weltkirche
Ureinwohnern, deren Identität und Daseinsberechtigung in Frage gestellt werden, soll mit Hochachtung begegnet werden.

Die Kirche Lateinamerikas und der Karibik möge entsprechend ihrer Sendung das Evangelium mit neuer Kraft und Begeisterung verkünden.

Der Schweizer Bischöfe

Mögen jene, die in den Ferien sind, sich Zeit nehmen für geistliche Lektüre und den Besuch kultureller und religiöser Stätten.
++++
Monatskalender Juli 2016

2.
Sa.
18 Uhr Vorabendmesse

3.
So
14. Sonntag im Jahreskreis

9.
Sa.
18 Uhr Vorabendmesse 

10. So.
15. Sonntag im Jahreskreis

16.
Sa.
18 Uhr Vorabendmesse

17.
So.
16. Sonntag im Jahreskreis

23.
Sa.
18 Uhr Vorabendmesse

24.
So.
17. Sonntag im Jahreskreis


30.
Sa.
Ged. an Eva Knibiehler


31.
So.
18. Sonntag im Jahreskreis

Gebetsapostolate im August

Der Weltkirche
Sport ermögliche den Völkern freundliche Begegnungen und trage zum Frieden in der Welt bei.

Um gelebtes Evangelium: Glaubenszeugnis, Ehrenhaftigkeit und Nächstenliebe der Christen mögen die frohe Botschaft beleben.

Der Schweizer Bischöfe

Der Nationalfeiertag öffne die Herzen in Dankbarkeit für unser Land und mache gleichzeitig achtsam für jene Länder, die von Ausbeutung, Not, Krieg und Hunger betroffen sind.
++++
Monatskalender 
August 2016

1.
Mo.
Bundesfeiertag



Hl. Alfons Maria Ligouri



10 Uhr Hl. Messe in der 



Kirche San Francesco


6.
Sa.
18 Uhr Vorabendmesse



Ged. Sr. Fanny Fritschi und 



Yvonne Bacilieri-



Helfensberger

7.
So.
19.Sonntag im Jahreskreis


13.
Sa.
18 Uhr Vorabendmesse

14.
So.
20.Sonntag im Jahreskreis

15.
Mo.
Mariä Aufn. i.d. Himmel 




10.00 Uhr Hl. Messe in der 



Kirche San Francesco 



(keine Vorabendmesse)

20.
Sa.
18 Uhr Vorabendmesse

21.
So.
21. Sonntag im Jahreskreis



Kollekte: CARITAS Schweiz


27.
Sa.
18 Uhr Vorabendmesse


28.
So.
22. Sonntag im Jahreskreis


4.09.
So.
23. Sonntag im Jahreskreis
++++

Grußwort des Pfarrers

Das Ende der Welt im Lukas Evangelium (Lk 21, 5-19)

„Es wird eine Zeit kommen, da wird von allem, was ihr hier seht, kein Stein auf dem andern bleiben; alles wird niedergerissen werden“ (Lk 21, 6).

Liebe Pfarreiangehörige, 

Freunde und Gönner von San Francesco

Alles geht einmal zu Ende: die Ferien, das Schuljahr, das Kirchenjahr, schöne und langweilige Tage, unser eigenes Leben. Sogar die Welt wird einmal vergehen. Jedes Jahr können wir die Vergänglichkeit in der Natur beobachten: Im Frühling blühen Bäume, Sträucher, Blumen. Alles sieht so festlich aus. Dann reifen die Früchte im Sommer und im Herbst. Auf den Feldern und in den Gärten wird die Ernte eingebracht. Kaum ist das geschehen, fegen die Herbststürme über das Land. Sie reissen das Laub von den Zweigen und Ästen. Die Fluren werden kahl. Der Winter bricht herein. So kündigt sich das Ende des Jahres an.

Auch das Ende der Welt schickt seine Boten voraus. In vielen Ländern kommt es zu Unruhen und zu Aufständen. Da werden Menschen ins Gefängnis geworfen oder umgebracht. Da werden Häuser und Fabriken niedergebrannt. Und ganze Städte verwüstet. Kriege brechen aus. Soldaten ziehen in die Schlacht und kämpfen gegeneinander. Viele von ihnen müssen ihr Leben lassen und wissen nicht warum.

Ist es nicht so weit? Wie oft sehen wir im Fernsehen schreckliche Bilder aus Ländern, in denen der Bürgerkrieg tobt, in denen Erdbeben ganze Landstriche verwüsteten, in denen Menschen verhungern.

Ist das nicht der Anfang vom Ende unserer Welt? Viele meinen, es sei so weit, dass die Erde untergehen könnte. Ein Atomkrieg könnte sie zerstören. Solche Leute gab es eigentlich schon immer – seit Jesus das Evangelium vom Ende verkündete. Wir wissen nicht, wann die Welt untergeht. Der Zeitpunkt, an dem es geschieht, ist auch unwichtig. Wichtig ist, dass wir immer daran denken, dass alles Irdische vergeht und unser Leben einmal endet.

Jesus will, dass wir Angst und Furcht überwinden. Verlangt er nicht zu viel? Nein. Er wird Erde und Himmel erneuern. Aber um diese Erneuerung schon in dieser Welt zu ermöglichen, rechnet Jesus mit uns.
Mit priesterlichem Segen

Ihr Don Matias

